fü Abonnementspreis 
r Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


taal! Ausgabe 
Bes 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
ro. 4 Er x FE 
v. 270. 
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Mittwoch den 18. November 1691. 


IX. Jahrg. 


u. Der Reichshaushaltsetat für 1892/93 
2 Jeet Reichstage zugegangen und wird morgen ausgegeben. 
Im 5 ſchließt in Einnahmen und Ausgaben mit 1 222 416 597 
ie ab. Von den Ausgaben entfallen 991 683 030 Mark auf 
Ather o°tbanernben, 71773 745 Mark auf die einmaligen Aus⸗ 
ban des ordentlichen Etats und 158 958 822 Mark auf die 
Bi; a gen Ausgaben des außerordentlichen Etats. Der neue 
E Ver überſteigt den des laufenden Jahres um 115 492 721 Mk. 
Reihe Mehr ift aber nicht ohne weiteres als Mehrbedarf des 
Pi tin zu betrachten; dieſen gewinnt man, wenn man die ſog. 
Juan enden Poſten abzieht. Derſelbe beträgt dann 28 910 466 
de Der Mehrbedarf wird nun aber nicht vollſtändig durch 
Anja genen Mittel des Reiches gedeckt. Denn nach dem Bor: 
nag wird das Reich nur eine Mehreinnahme (gegenüber 
dio tat des laufenden Jahres) von 23 997 912 Mark haben, 
age" 4912554 Mark weniger, als der Mehrbedarf aus: 
I beit, Um diefe circa fünf Millionen müſſen die Matrikular⸗ 
* erhöht werden. Dieſelben find demnach mit 321511838 
d veranſchlagt. 
ie fortdauernden Ausgaben des Militäretats find mit 
Aus 5 161 Mark (14 338 356 Mark mehr), die einmaligen 
I en mit 39 190 331 Mark (947 561 Mark weniger) im 
[it ichen Etat veranſchlagt. Dagegen ſetzt der außerordent⸗ 
kueche 122 5 203 822 Mk. (77 958 994 Mk. mehr) für Militär⸗ 


= Beim ; : 2 HR : 
ernde A Marineetat betragen die Ziffern im Ordinarium: fort 


1 emal usgaben: 46 078 902 Mark (3 248 282 Mark mehr), 
wenige Ausgaben 17 426 000 Mark (1026150 Mark 
Mehr) ); Extraordinarium 32 406 500 Mark (9 480 500 Mark 
a Verhr, on den Einnahmen find veranſchlagt die Zölle und 
W wegen mit 603 833 960 Mark (25 080 320 
r). ; 


ben plus dem Extrage der Zölle und der Tabackſteuern verblei- 
een Nun Reiche geſetzlich nur 130 000 000 Mark. Der Reſt iſt 
e Sundesſtaaten ebenſo wie die Branntwein⸗Konſumſteuer und 
Mtger labgaben auf Werthpapiere u. ſ. w. zu überweiſen. 
0 a amt find die an die Bundesſtaaten zu überweiſenden 
0 745 mit 351 096 000 Mark in Anſchlag gebracht, d. i. 
aalen 000 Mark mehr als im laufenden Jahre. Die Bundes⸗ 
20 59 4 werden im neuen Etatsjahre hiernach vom Reiche 
in da 162 Mark mehr erhalten, als ſie an Matrikularbeiträgen 
la, else bezahlen. Im laufenden Jahre erhielten fie nur 
ein Ü. mehr. Für die Bundesſiaaten gewährt ſonach der 
u günſtiges Bild. 
deten dem für das Extraordinarium erforderlichen Bedarf 
Kr be 146 488 822 Mark durch Anleihe gedeckt, während der 
Ih Diets auf demſelben Wege durch frühere Beſchlüſſe gedeckt 
[og 208 Anleihe dient den Zwecken der Heeresverwaltung 
nei 822 Mark), der Marine (32 406 555 Mark) und der 
A. dureh dahnverwaltung (14 348 500 Mk.), wovon 2 510 000 
g 2 vorhandene Beſtände gedeckt werden. 
23 Politifhe Tagesſchau. 
kene be Bismarck iſt am Sonnabend auf ſeiner Durch⸗ 
Et Berlin mit großartigen Ovationen be⸗ 
Lehr orden. Auf beiden Bahnhöfen (dem Stettiner⸗ und 


er⸗ 
5 Han undo) hatte ſich, da der Tag und die Stunde der 
Funden Fürſten bekannt war, ein zahlreiches Publikum ein⸗ 


bein um den Fürſten zu ſehen und ihm feine Huldigungen 
ofen Auf dem Lehrter-Bahnhof beſonders waren die 
— 


| Pen Ren polizeilichen Abſperrungsmaßregeln getroffen worden, 
I oroaſter. 


Nach dem BEN. des Marion Crawfort. 
— (Nachdruck verboten.) 


eg 


„ (Schluß.) 
Te Zeit iſt verronnen, Flucht unmöglich. Ihr ſeid alle 
Arie dle f — hört ihr nicht, wie fie die Thür aufbrechen?“ 
g aßen ein Vie Sklavin dazwiſchen. Donnernd warf ſich von 
ne; N were Maſſe mit gewuchtigem Schlage, von einem 
alen, Te der Hölle zu entſtammen ſchien, begleitet, gegen die 
N Air hir empelthür. Die Prieſter drängten ſich zuſammen, 
2, abweh übermannte die muthigen und ergebenen Männer; 
4 tun dender Geberde warf das Mädchen ſich zwiſchen fie. 
j ig mem unmöglich, ihr ſeid des Todes ſterbt wie es 
durch deilemt — ich bleibe bei meiner Herrin,“ und drängte 
be Nur 95 dichtgeſchaarten Haufen an Nehuſta heran. 
endete dieſe dem einzigen Gedanken an den Geliebten erfüllt, 
in ann ſich zur Prieſterſchaar: 
a» "en, feiner — feiner von euch ihn retten?“ rief fie ver⸗ 
0 
dan Vorunter den Männern ſtand eine ernſte Geſtalt, Zoro- 
hend, abe gänger im Oberprieſteramt, zuerſt ſein erbitterſter 
beben 5 letzt, durch die Hoheit des Mannes bezwungen, ſein 
N „Wir wichtigster Verehrer. Mit feſter Stimme ſprach er: 
hu, nehmen erden euch beide beſchützen, wenn es möglich iſt. 
DE ung euch in unſere Mitte, öffnen die Thüre und ver⸗ 
be finden. nen Weg zu bahnen, wenn wir auch alle den Tod 
Sanft , fan er doch vielleicht erhalten bleiben.“ 
pe ⸗Meine e Zoroaſter ihn zurück. 
Lach er mit tunde iſt gekommen — ihr könnt mich nicht retten,“ 
einem von überirdiſcher Verklärung erleuchteten 


= 


worüber das Publikum gerade nicht ſehr erbaut war und der 
Polizei wie der Bahnhofsverwaltung Pereats brachte. Die 
Fenſter der Warteſäle, die von Anfang an dicht belagert waren, 
wurden wiederholt aufgeriſſen und fortgeſetzt drangen Hochrufe 
aus den Sälen heraus, als der Zug mit dem Fürſten in die 


„zünftleriſches“: es iſt das „Berliner Tageblatt“, welches im 


| 


Handelstheile der Nr. 577 dieſe vernünftige Anſchauung aus: 
ſpricht. Iſt nun zwar dies mißbilligende Urtheil gegen das 
Konſumvereinsweſen eine ganz nagelneue Erſcheinung in den 
Spalten des genannten freiſinnigen Organs, ſo darf man fich 


Halle einfuhr. In einer kurzen Ruhepauſe nahm einer der An- dennoch nicht etwa der Hoffnung hingeben, daß man es hier 


weſenden das Wort: „Wir gedenken“, ſprach er mit laut 


! 
! 


ſchallender Stimme, „in dieſer Stunde der großen Männer 


Deutſchlands, des Kaiſers Wilhelm des Siegreichen, ſeines großen 
Feldmarſchalls — beide ſind nicht mehr da —, aber unſern 
großen Kanzler haben wir noch — Gott erhalte ihn uns noch 
lange!“ Ein brauſendes Hoch folgte hierauf dem andern, und 
als gar noch der Ruf erſcholl, „dem Unvergeßlichen, dem Großen“, 
da wollte der Beifall kein Ende nehmen. Gerührt dankte der 
Kanzler allen, die auf ihn zudrängten, und ſo ſtürmiſch wurde 
ſeine Hand erfaßt, daß Blut vom Mittelfinger floß und der 
Fürſt für einen kurzen Augenblick in den Wagen zurücktreten 
mußte, um das Blut abzuwiſchen. Darauf dankte Fürſt Bis⸗ 
marck mit folgenden Worten: „Ich danke für die vielen Be⸗ 
weiſe treuer Liebe, und nachdem ich ſolange nicht in Berlin 
war, freut es mich zu ſehen, wie gute Freunde ich hier noch 
habe.“ Die Worte riefen erneuten Beifall hervor und von 
vielen Seiten wurde ſtürmiſch „Auf Wiederſehen“, „Auf Wieder⸗ 
ſehen im Reichstage“ gerufen. Als der Zug ſich endlich um 
7¼ Uhr in Bewegung ſetzte, kam faſt mit elementarer Gewalt 
nochmals der letzte brauſende Abſchiedsgruß zum Ausdruck. — 
Was die Theilnahme des Fürſten Bismarck an den Verhand- 
lungen des Reichstags anbelangt, ſo dürfte wohl vorläufig nichts 
daraus werden, wenigſtens melden die „Hamb. Nachr.“, daß der 
Fürſt geäußert hätte, er könne vorläufig nicht nach Berlin 
kommen, zumal ja auch keine dringende Veranlaſſung dazu vor- 
liege; dann müſſe er auch des ſchlechten Wetters wegen auf 
feine Geſundheit Rückſicht nehmen; übrigens habe er auch keine 
Wohnung in Berlin. — Ueber die Ankunft in Friedrichs⸗ 
ruh entnehmen wir den „Hamb. Nachr.“ Nachſtehendes: Um 
10 Uhr 15 Min. paſſirte der ſog. Blitzzug die Station und 
hielt einen Moment, bis der Salon- und der Gepäckwagen des 
Fürſten abgehängt worden waren. Sobald der Salonwagen 
hielt, wurde die Geſtalt des Fürſten ſichtbar, der dem Wagen 
rüſtig entſtieg und ſofort mit einem aus der Mitte des ihn er- 
wartenden Publikums erſchallenden dreifachen fröhlichen Hoch 
begrüßt wurde. Herr Profeſſor Schweninger führte, nachdem 
die Angekommenen mit den Nächſtſtehenden freundliche Grüße 
ausgetauſcht, die Fürſtin nach den hinter dem Bahnhof harren⸗ 
den Wagen, gefolgt vom Fürſten und dem geſammten Publikum. 
Während die Fürſtin in Geſellſchaft der Frau Baronin Merck 
nach dem Schloſſe fuhr, beſtieg der Fürſt mit Herrn Voigt aus 
Hamburg den zweiten Wagen, nachdem er noch die kurze dienſt— 
liche Meldung der Gendarmerie entgegen genommen. Das 
Stationsgebäude hatte zu Ehren der Angekommenen illuminirt. 
Auf dem Weg vom Portal bis zum Herrenhaus war 
1 5 fackeltragenden Mannſchaften der Ortsfeuerwehr Spalier ge- 
bildet. 


Zum Kapitel der Konſumvereine leſen wir in 
einem Berliner Blatte: „Die Konkurrenz iſt ſchon an ſich groß 
genug und reelle Geſchäfte in einzelnen Fällen nur zu ſchwer 
aufrecht zu erhalten, als daß Konſumvereine, die in vieler Be: 
ziehung durch unverzinsliche Mitgliederbeiträge, Eintrittsgelder 
u. ſ. w. ungleich günſtiger geſtellt find, als die private Kon⸗ 
kurrenz, dieſen ihre Exiſtenz noch mehr erſchweren ſollten.“ Das 
Organ, welches ſich in dieſem Sinne äußert, iſt durchaus kein 


Antlitz. „Der Feind iſt wie tauſend zu eins; hier müſſen wir 
fterben — wie Männer — und wie Prieſter des höchſten Gottes 
vor ſeinem Altar.“ 

Unausgeſetzt ſchmetterten krachend die Schläge gegen die 
noch Widerſtand leiſtende Thür; immer lauter und wilder durch⸗ 
hallte das Gebrüll der Belagerer den Tempel. Doch Zoroaſters 
Stimme beherrſchte den hölliſchen Lärm und die Prieſterſchaft 
drängte ſich dichter an ihn heran. Die getreue Sklavin zur 
Seite, bleich wie der Tod, umklammerte Nehuſta ſeine Hand und 
blickte begeiſtert zu ihm empor, als er alſo ſprach: 

„Hört mich, ihr Prieſter des Herrn. Wir ſind dem Tode 
verfallen und müſſen ſterben, wenn es uns auch unbekannt, 
weſſen Hand uns den Tod bringt. Deshalb flehe ich euch an: 
denkt nicht an den Tod, der unſere ſterblichen Leiber trifft, ſon⸗ 
dern öffnet das geiſtige Auge für das Unſterbliche, das ewig 
währt. Wenn die Sonne aufgeht, ſo freut ſich die Erde, denn 
es iſt Tag; und die Sonne geht unter, es wird Nacht und die 
Erde trauert. Aber wenn auch für uns die irdiſche Sonne zum 
letzten Male unterging, ſo werden wir doch eine Sonne ſehen, 
die niemals untergeht und eine Herrlichkeit, die kein Ende hat. 
Opfern wir uns freudig für Auramagda, denn er weiß, warum 
er unſerm Leben jetzt ein Ziel ſetzt. Darum ſtimmt mit mir an 
einen Hymnus des Dankes für den Allweiſen, dem es gefällt, 
uns aus dem Zeitlichen in das Ewige abzurufen, durch den Tod 
in das unſterbliche Leben.“ 
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mit einem „Umſchwunge“ zu thun habe. In dem Artikel 
nämlich, dem wir das obige Zitat entnommen haben, handelt 
es ſich ausſchließlich um den Offizierkonſumverein und um das 
Waarenhaus für deutſche Beamte. Gegenüber dieſen „reak: 
tionären“ Geſellſchaften ſind in den Augen des prinzipien⸗ 
treuen, für Selbſthilfe begeiſterten Deutſchfreiſinnes ſelbſt⸗ 
verſtändlich Ausnahmen nicht nur geftattet, ſondern ſogar ge⸗ 
boten! 

In Oeſterreich-Ungarn hatte die Meldung des „Wiener 
Tageblatts“, wonach Kaiſer Franz Joſef dem ungariſchen 
Delegirten Jaworski gegenüber von einer Verſchärfung der 
Situation geſprochen haben ſollte, große Erregung hervor⸗ 
gerufen. Die amtliche „Wiener Abendpoſt“ ſowohl, als auch der 
Polenklub dementirten ſofort kategoriſch die angebliche Aeußerung 
des Kaiſers und hat ſich inzwiſchen der Alarm, den die gänzlich 
erfundene Nachricht des „Wiener Tageblatt“ über die angeblich 
kriegeriſchen Aeußerungen des Monarchen hervorgerufen, gelegt, 
beſonders aber hat es Graf Kalnoky in ſeinen Ausführungen im 
auswärtigen Ausſchuß der ungariſchen Delegation verſtanden, 
die Gemüther zu beruhigen, indem er die europäiſche Situation 
nicht anders beurtheilte, als dies letzthin von Seiten Rudinis 
und Salisburys geſchehen war. „Er erblicke“, ſagte Graf 
Kalnoky u. a., „gegenwärtig keinen Grund zu einer Bedrohung 
des Friedens, wofür das eben vorgelegte Kriegsbudget der beſte 
Beweis ſei. Wenn die Regierung an eine eminente Gefahr 
glauben oder ernſte Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft 
an würde, hätte fie wohl viele Millionen ins Budget einſtellen 
müſſen.“ . 

Nach Berichten aus Paris gehen jene Meldungen, welche 
ſchon ankündigen zu können glauben, daß die egyptiſche 
Frage binnen kurzem einen ernſten Charakter annehmen und 
zum Konflikt zwiſchen Frankreich und England führen werde, viel 
zu weit. Sie find auch weit mehr auf ruſſiſche Machenſchaften, 
als auf in Frankreich obwaltende Abſichten zurückzuführen. Denn 
ruſſiſcherſeits möchte man es allerdings heute lieber als morgen 
ſehen, wenn England und Frankreich wegen Egypten aneinander⸗ 
geriethen. Daß Frankreich über Englands Stellung in Egypten 
mißmuthig iſt, datirt nicht von heute und geſtern, allein, wenn 
es nicht gelingt, die Pforte — was kaum anzunehmen iſt — zu 
einer entſchiedenen Forderung, daß England Egypten räume, zu 
veranlaſſen, ſo wird von franzöſiſcher Seite ſchwerlich ein offenes 
Räumungsebegehren geſtellt werden. Dagegen muß mit der 
Eventualität gerechnet werden, daß von franzöfifcher Seite 
früher oder ſpäter ein Schritt geſchehe, um wenigſtens neben 
England die von Frankreich in Egypten verlorene Stellung 
wieder zu gewinnen. Solche Beſtrebungen brauchen aber nicht 
zu Konflikten zu führen, ſondern verweiſen auf das Gebiet der 
Kompromiſſe. 

Ein den Pariſer Blättern zugegangenes Communiqué be⸗ 
ſagt, hervorragende Perſönlichkeiten der brafilianiſchen Kolonie 
hätten eine Erklärung des Exrkaiſers Dom Pedro 
empfangen, wonach derſelbe in Anbetracht des Umſtandes, daß 
die Ereigniſſe in Brafilien die Zerſtückelung des Landes herbei⸗ 
führen, ſich bereit erklärt, nach Braſilien zurückzukehren, wenn 
es die Nation verlangt, um dem Lande einen Dienſt für die 
menten das Chaos über die Welt hineinbreche, gaben endlich die 
ſchweren bronzenen Thüren der Gewalt des Anſturmes nach und 
das Gebrüll der hereinſtürmenden Feinde übertönte den feierlichen 
Geſang. Eine Schaar wuthſchnaubender, mit Blut bedeckter 
Männer ergoß ſich in die geweihten Hallen. Ihre krummen Schwerter 
funkelten im Lichte der Lampen; unaufhaltſam drängten ſie vor⸗ 
wärts. 

Anſtatt der Schätze, die ſie zu finden gehofft, ſahen ſie ſich 
einer Schaar weißgekleideter, unbewaffneter Männer gegenüber; 
in ihrer Mitte einen hohen Greis, der die übrigen überragte, 
neben ihm zwei Weiber. Die Enttäuſchung ſteigerte ihre Wuth; 
mit wahnfinnigem Geſchrei ſtürzten fie ſich auf die Wehrloſen 
und hieben auf ſie ein, ſo daß bald das rothe Blut die flecken⸗ 
loſen Gewänder färbte. ö 

Doch die Prieſter wehrten ſich auf das heldenmüthigſte; ſie 
rangen mit den nervigen Fäuſten mit den ſcheußlichen Gegnern 
und ſchmetterten manchen zur Erde hin. Aber ſie fochten einer 
gegen hunderte; gräuliches Gemetzel lichtete ihre Reihen und 
ſtreckte ſie auf den in Blut ſchwimmenden, marmornen Boden. 
Nun ſprang ein großer Kerl, verzerrten Gefihts mit blutunter⸗ 
laufenen Augen über einen Haufen von Erſchlagenen hinweg, er⸗ 
faßte Nehuſta mit bluttriefender Fauſt bei den Haaren und ver⸗ 
ſuchte ſie zu ſich heran zu ziehen. Mit Blitzesſchnelle riß Zoroaſters 
nerviger Arm ſie an ſich und preßte ſie an ſeine Bruſt; die ſy⸗ 
riſche Sklavin aber zückte ihren Dolch mit beiden Händen und 


Mit erhobener Hand ſtimmte Zoroaſter den Lobgeſang an ſtieß ihn dem Räuber in das Herz, daß er lautlos zuſammenbrach. 


und in vollen ungebrochenen Tönen ſang der Chor der Prieſter 
mit. Seine andere Hand hielt Nehuſta mit der ihren feſt um⸗ 
klammert. 

Mit einem Donnerſchlag, 


als ob mit den entfeſſelten Ele⸗ 
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Doch gleichzeitig ſchwirrte eine krumme Klinge durch die Luft 
und trennte die kleinen Hände von den Armgelenken. Mit einem 
Schrei ſank die Treue zu Boden — ein zweiter — ein erneu⸗ 
ter Streich gab ihr den Tod. 


Einheit, Integrität und Größe deſſelben zu erweiſen. Ob wirk⸗ 
lich ein ſolcher Ruf zur Rückkehr an Dom Pedro ergehen wird, 
bleibt abzuwarten. Das hängt lediglich von der Richtung ab, 
welche bezüglich ihres Zweckes und Zieles die Bewegung gegen 
Fonfeca in den einzelnen Revolutionscentren nehmen wird. 
Gerade hierüber aber iſt bisher noch am wenigſten Klarheit ver⸗ 
breitet. Es liegt allerdings nahe genug, daß die bisher vor 
den herrſchenden Republikanern vollſtändig in den Hintergrund 
getretenen und ſich gänzlich paſſiv und ſchweigſam verhaltenden 
Anhänger der Monarchie nun wieder auf dem Kampfplatze er⸗ 
ſcheinen und die Bewegung in monarchiſches Fahrwaſſer zu lenken 
verſuchen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1891. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beobachte⸗ 
ten in vergangener Nacht von der königl. Sternwarte in Pots⸗ 
dam die totale Mondfinſterniß. Heute Nachmittag kamen die 
Majeſtäten von Potsdam nach Berlin. Morgen Mittag reiſt der 
Kaiſer nach Hannover, wo er bis Donnerſtag verbleiben wird, 
um ſich dann zur Jagd nach Springe zu begeben. Während des 
Aufenthalts des Kaiſers in Hannover ſtehen einige größere Feit- 
lichkeiten bevor. 

— In München erregt es, wie der „Köln. Ztg.“ von dort 
geſchrieben wird, Verſtimmung, daß die Worte, welche der 
Kaiſer nachträglich ſeiner Namenseinzeichnung im Fremdenbuch 
des Münchener Rathhauſes hinzufügte (suprema lex regis vo- 
luntas) ſowie die näheren Umſtände, unter denen dieſer Nach⸗ 
trag erfolgte, veröffentlicht worden ſind. Man betrachtet dieſe 
Veröffentlichung, an der übrigens die Münchener Stadtverwaltung 
unſchuldig if, als einen Mangel an Rückſicht gegenüber dem 
deutſchen Kaiſer und auch gegenüber Bayern, wo ja ein Geiftes- 
kranker die Königskrone trägt. 

— Rumäniſchen Zeitungen entnimmt die „Poſt“ noch, daß 
in der mit dem Reichskanzler von Caprivi gepflogenen längeren 
Unterredung König Karl dem Leiter der deutschen Politik geſagt 
habe, daß, ſolange er auf dem Throne ſitzen werde, er auch am 
Dreibunde feſthalten werde. 

— Die Handelsverträge mit Oeſterreich-Ungarn und 
Italien find auf die Dauer von 12 Jahren abgeſchloſſen. 

— Die Unterzeichnung des deutſch⸗belgiſchen Handelsvertra⸗ 
ges ſteht bevor; es ſind nur noch eine nebenſächliche Punkte feſt⸗ 
zuſtellen. 

— Der eben ausgegebene weitere Band „Denkwürdigkeiten 
Moltkes“ enthält Briefe Moltkes an ſeine Mutter und ſeine 
Brüder Adolf und Ludwig. Dieſe vertraute Korreſpondenz mit 
der Familie läßt Moltkes ganzen Entwicklungsgang erkennen, 
ebenſo wie fein bei dem einfachſten Weſen aufs höchſte gerich⸗ 
tetes Streben, ſeinen allem Unrechten, Unwahren abgewandten 
frommen Sinn, ſeine warme Theilnahme an den Vorgängen in 
der Familie, wie ſeine Freude an der Natur, ſein lebhaftes 
Intereſſe für alle die Welt bewegenden Begebenheiten. Von ganz 
beſonderem Reize find die Briefe Moltkes über feine Reiſe, die 
er im Jahre 1835 nach Wien, Budapeſt, dem Bosporus und 
Konſtantinopel unternahm, ferner ſeine Schilderungen von den 
Zuſtänden Deutſchlands im Jahre 1848 und ſpäter, ſowie über 
die Kämpfe mit Dänemark. Das größte Intereſſe dürften 
jedoch die Briefe aus dem Feldzuge von 1870/71 erregen, 
worin Moltke die Einzelheiten des großen Krieges draſtiſch 
ſchildert, unter anderem auch betreffs des Auſſchubs des 
Bombardements von Paris hervorhebt, daß damit nichts ver⸗ 
ſäumt ſei, er erwarte weit mehr von dem langſam, aber ſicher 
wirkenden Hunger. 

— Der neue ſächſiſche Etat verlangt eine Erhöhung der 
Civilliſte um reichlich 200 000 Mk. zum Zwecke der Erhöhung 
der aus der Civilliſte zu beſtreitenden Gehälter. 

— In der Konferenz zur Durchführung der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung wurde den Verſicherungsanſtalten vom 
Präſidenten Dr. Bödiker empfohlen, ihre Beſtände in ausge⸗ 
dehnterer Weiſe als bisher in Reichs- und Staatspapieren an⸗ 
zulegen, wozu namentlich jetzt der Zeitpunkt günſtig ſei. Befürch⸗ 
tungen, die geſetzlichen Beiträge möchten im Laufe der erſten 
Beitragsperiode zur Deckung der entſtehenden Verpflichtungen 
nicht ausreichen, wurden techniſcherſeits widerlegt. Die Erſtattung 
der Beiträge in den Fällen, in welchen die Verſicherungsanſtalt 
eine Rente ablehnt, weil ſie den Anſprecher nicht für ver⸗ 
ſicherungspflichtig erachtet, wurde von der Mehrheit der Ver— 
ſammlung für angemeſſen erklärt. 

— Das preußiſche Landesökonomie⸗Kollegium iſt heute zu⸗ 
ſammengetreten. Daſſelbe verhandelte über den Antrag der 
———— — — ER NE Te ET te m — 

Nehuſtas Haupt war an die Bruſt des Oberprieſters ge- 
ſunken; leidenſchaftlich umklammerte ſie ihn. 

„Oh Zoroaſter, Geliebter, einzig Geliebter — ſag nicht mehr, 
daß ich untreu geweſen; ich bin Dir ja bis in den Tod getreu 
und ich werde Dir, nur Dir angehören — ewig über den Sternen!“ 

Feſter preßte er fie an ſich. Der Glanz der Verklärung, 
den nur die Todesſtunde bringt, ſtrahlte auf dem bleichen, noch 
immer ſchönen Antlitz. 

„Ueber den Sternen — ewig,“ rief er begeiſtert, „in dem 
ewigen Lichte des höchſten Gottes!“ 

Ein ſcharfer, wuchtiger Hieb ſauſte durch die Luft nieder, 
durchſchnitt Nehuſtas Nacken und ſenkte ſich tief in des Geliebten 
Bruſt. Der Tod hatte ſie vereint. Das Morden hatte ein Ende. 

Drei Tage nachher kehrte König Darius zurück. Ein Bote 
mit der Meldung, daß ſeine Heeresmacht zu Ekbatana die Ne: 
bellen geſchlagen, obwohl ſie eins gegen zehn geſtanden, traf ihn 
auf dem Marſche. Der Anblick der zu Stakhar verübten uner⸗ 
hörten Greuelthat erfüllte den kriegsgewohnten Mann mit Ent⸗ 
ſetzen; heiße Thränen floſſen über die gebräunten Wangen, als 
er das Weib, das er ſo ſehr geliebt, todt an dem Herzen ſeines 
treuſten und geliebteſten Dieners liegen ſah. Und er zog aber⸗ 
mals aus und vertilgte die wilden Reiter aus den Bergen, To 
daß kein Kind verſchont blieb, den Tod des Vaters zu beweinen. 
Aber zweitauſend von ihnen wurden nach Stakhar geſchleppt und 
85 er gekreuzigt — als Sühne für die, die er fo innig 
geliebt. 

Und er nahm die Leichname des Oberprieſters Zoroaſter und 
der Königin Nehuſta und des kleinen ſyriſchen Mädchens und be⸗ 
grub ſie mit Spezereien, in feine Leinwand gehüllt, mit Platten 
von reinem Gold gedeckt in einem gemeinſamen in den Felſen 
gehauenen Grabe zu Stakhar oberhalb des Palaſtes. — 


Provinz Sachſen auf Herſtellung einer Organiſation der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine ähnlich der der Handelskammern. 

— Die bevorſtehende diesjährige Gewerbefteuer-Beranlagung, 
für welche noch die bisherigen Beſtimmungen maßgebend ſind, 
ſoll einer Verfügung des Finanzminiſters zufolge zur Vorberei⸗ 
tung und Erleichterung des Ueberganges zum neuen Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz benutzt werden. 

— Morgen findet hier eine Bahnkonferenz ſtatt, die ſich 
mit Maßnahmen behufs des raſcheſten Laufes der Güterwagen 
bei ſteigendem Verkehr beſchäftigen wird. 

Ausland. 

Nom, 16. November. Der noch in Rom tagende Friedens: 
kongreß beſchäftigte ſich am Sonnabend eingehend mit den Hoch⸗ 
ſchulen in Sinne der Friedensſache; ein Antrag, wonach an je 
einer Univerſität Europas alljährlich große Verbrüderungs⸗ 
feſte der Studenten abgehalten werden ſollen, wurde ange— 
nommen. 

Palermo, 16. November. Die nationale Ausſtellung in 
Palermo iſt im Beiſein der königlichen Familie heute eröffnet 
worden. 

London, 16. November. Aus Shanghai kommt die Nach⸗ 
richt von einer ernſtlichen Meuterei in der Nähe von Futſchu; 
15 000 Rebellen ſeien an derſelben betheiligt, die gegen die 
Behörden gerichtet zu ſein ſcheine, obwohl es an Drohungen 
gegen die Fremden nicht ſehle. 

Petersburg, 16. November. Der Prinz Damrong von 
Siam traf geſtern in Jalta ein, wurde vom Großfürſten⸗ 
Thronfolger am Dampferſtege begrüßt und begab ſich mit 
demſelben alsbald zu Wagen nach Livadia, woſelbſt der 
Kaiſer den Prinzen Damrong und fein Gefolge ſofort 
empfing. 

Newyork, 16. November. Der „Newyorker Herald“ meldet, 
die Sezeſſioniſtenarmee von Rio Grande, beſtehend aus 40 000 
Mann, zwei Monitoren und drei Kanonenbooten, erwartet den 
Angriff der Flotte Fonſecas bei Saintagni. Die Armee belagert 
das Arſenal von Itaqui. Die Einwohner flüchten angeſichts der 
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errn P. Haberer ſtatt. 
heilnehmern, ſtark beſucht. 

Aus dem Kreiſe Culm, 15. November. Girchliches). In den 
letzten Jahren iſt für die evangeliſche Seelſorge in unſerem Kreiſe vieles 
gethan worden. So ſind Theile der Kirchſpiele Culm und Kokotzko abge⸗ 
zweigt und zu einem neuen Kirchſpiel Plutowo vereinigt worden. Da 
von einigen Ortſchaften die Evangeliſchen über 15 Kilometer zur Kirche 
zurücklegen mußten, wurde das Vikariat Kornatowo errichtet. Bei der 
Ueberſiedelung des Kadettenkorps von Culm nach Köslin verließ auch 
der Militärpfarrer unſere Stadt. Für einen Geiſtlichen war aber die 
Arbeit zu aufreibend. Dieſem Uebelſtande iſt jetzt durch Anſtellung des 
Hilfspfarrers Herrn Huß abgeholfen worden. Wie man hört, ſoll vom 
Schwetzer Kirchſpiel die auf dem rechten Weichſelufer liegende Ortſchaft 
Ehrenthal nach Culm abgezweigt werden. (Geſ.) 

Schwetz, 16. November. (Zum Doppelmorde. Verunglückt). Als 
des Doppelmordes an der Schwiegermutter des Arbeiters Wanke und 
deſſen 11jähriger Tochter verdächtig, iſt, nach der „A. Z.“, der Schuh⸗ 
machergeſelle Kindler, der von der erſchlagenen Frau beköſtigt wurde, 
verhaftet worden. Wie verlautet, ſoll K. bereits wegen Todtſchlags vor⸗ 
beſtraft fein. — Der Steuereinnehmer Heinrich in Grutſchno ſtieg auf 
einen Baum, ein Aſt brach und H. ſtürzte herab. Er zog ſich einen 
Bruch des Rückgrates zu und iſt nach kurzem Krankenlager ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Rehhof, 14. November. (Vom Baume erſchlagen). Geſtern früh 
brachten Holzſchläger des Belaufs Rehhof ihren Genoſſen Krezeminicki 
lebensgefährlich verwundet aus dem Walde nach Hauſe. Beim Fällen 
eines Baumes traf ein Aſt deſſelben den K. ſo ſchwer, daß dieſer noch 
im Laufe des geſtrigen Abends verſtarb. 

Berent, 15. November. (Verſchiedenes). Nunmehr ſind dem hieſigen 
Magiſtrate die im Miniſterium feſtgeſtellten Baupläne und Zeichnungen 
für das neuzuerbauende königl. Progymnaſium von dem Regierungs⸗ 
präſidenten zugegangen und wird mit dem Ausgebot der Lieferung der 
Baumaterialien für den Neubau, deſſen Koſten auf etwa 100 000 Mk. 
veranſchlagt ſind, ſogleich vorgegangen werden, da mit dem Bau ſelbſt 
im kommenden Frühjahr, ſobald es die Witterung irgend geſtattet, be⸗ 
gonnen werden ſoll. — Geſtern fand im Forſtbelaufe Grünthal eine 
Treibjagd ſtatt, bei welcher nur 4 Haſen, dagegen 3 Füchſe zur Strecke 
gebracht wurden. Es iſt dies Ergebniß ein Beweis, daß die Haſen in 
dem vergangenen harten Winter und in dem überaus regneriſchen Sommer 
ſtark gelitten, was dagegen dem Raubwilde, das ſich ſtark vermehrt hat, 
zu Statten gekommen iſt. — Dem Schnapsteufel wäre geſtern Nachmittag 
bald ein Arbeiter aus Neu-⸗Kyſchau zum Opfer gefallen. Derſelbe hatte 
ſich dermaßen in der Stadt betrunken, daß er ſtatt ſeinen Heimweg die 
Landſtraße nach Skorzewo einſchlug, hier aber etwa 1 Km. von der 
Stadt liegen blieb und auf polizeiliche Anordnung als todt nach dem 
Polizeigewahrſam gebracht werden mußte, wo er ſich heute erholt hat 
und entlaſſen werden konnte. (Elb. Ztg.) 

Marienburg, 14 November. (Kohlengasvergiftung. Hotelverkauf). 
Ein Opfer ihrer eigenen Unvorſichtigkeit iſt das bei der Frau B. in der 
Mühlengaſſe dienende aus Parpahren gebürtige Mädchen geworden. 
Leblos fand man daſſelbe Freitag Morgen im Bette vor. Wie die nähere 
Unterſuchung ergab, hatte ſie am Abend vorher ein Kohlenbecken mit in 
ihr Schlafzimmer genommen und war von den ausſtrömenden Gaſen 
betäubt worden. Die ärztlichen Bemühungen erwieſen ſich als fruchtlos, 
denn die Bedauernswerthe iſt heute Morgen den Folgen einer Kohlen: 
oxydgas vergiftung erlegen. — Das hieſige weit bekannte Hotel zum 
„König von Preußen“ iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Richard 
Lange in Stettin übergegangen. 

Elbing, 16. November. (Ueberfall. Erhängte Kuh). Der Kauf⸗ 
mann Schöler wurde geſtern Abend in der Johannisſtraße überfallen 
und gefährlich verwundet. — In K. war beim Abfreſſen von Blättern 
und Zweigen eine Kuh mit den Hörnern zwiſchen die Aeſte eines Weiden⸗ 
baumes gerathen, ſo daß ſie den Kopf nicht mehr zurückziehen konnte. 
Als man hinzukam, um das Thier aus dieſer Lage zu befreien, hing 
daſſelbe an dem Baume und war bereits todt. 2 

Mohrungen, 16. November. (Herders Geburtshaus ſubhaſtirt). Das 

königliche Amtsgericht in Mohrungen läßt eine ee Sale von 
beſonderem Intereſſe bekannt machen. Das auf den Namen der Wittwe 
Karoline Neumann geb. Lingner in Mohrungen eingetragene, in der 
Kirchſtraße daſelbſt gelegene Wohnhaus ſoll zwangsweiſe verſteigert 
werden, es iſt das Geburtshaus des Dichters Johann Gottfried von 
Herder! Es iſt bedauerlich, daß ſich in Mohrungen nicht ein Komitee 
ebildet hat, um dieſes Haus zu erwerben, ehe es zur Zwangsverſteigerung 
ommt; vielleicht giebt es in Deutſchland noch irgend jemand außerhalb 
Mohrungens, der jenes Gebäude im Nutzungswerthe von 135 Mark 
käuflich erwirbt. 

Königsberg, 16. November. (Durch Kohlengas erſtickt. Erſchoſſener 
Wolf). Durch Kohlengas erſtickt fand man heute Morgen in einem 
Fabr. der Feuergaſſe den 27 Jahre alten Portier Reiter und den 17 

ahre alten Kellner Otto Kunter. Die beiden hatten ſich das Zimmer 
durch eine Kohlenpfanne geheizt. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos; die beiden Leichen wurden nach der Anatomie geſchafft. — 
Der Friedensſtörer in den kaiſerlichen Jagdgefilden der Rominter Haide 
iſt nun erſchoſſen: der große Wolf, welcher die ganze dortige Gegend ſeit 
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der 1. Abtheilung. 

Poſen, 14. November. (Verunglückt. Influenza). In der 
der neuen Poſener Bierbrauerei wurde ein Arbeiter von eine ben, 
riemen erfaßt und ibm das linke Bein und ein Arm einmal gebroh 10 
auch erhielt er Verletzungen am Kopf. Der Verunglückte verſter ee on 
darauf. — Die Influenza nimmt hier noch immer zu. Da die Arnd, 
heit nicht immer einen harmloſen Verlauf nimmt, beweiſt der Um nent⸗ 
daß in den letzen acht Tagen neun erwachſene Perſonen an unge ihre 
zündung, welche faft durchgängig in zurückgeſchlagener Influens “ 
Entſtehungsurſache hatte, verſtorben ſind. 

Stettin, 15. November. (Fürſt Bismarck) traf geſtern Nach 
auf der Durchreiſe von Varzin über Berlin nach Friedrichsru m 
Perſonenzuge um 3 Uhr 30 Min. auf dem hieſigen Bahnhofe el 
ſeiner Begleitung befand ſich auch ſeine Gemahlin. Der Fürſt 1 
bald nach der Ankunft am Fenſter feines Salonwagens, auch DIE 9 
zeigte ſich mehrmals, begrüßt mit Hurrahs von dem auf dem ie 
anweſenden Publikum. Zur Begrüßung des Fürſten hatten 0 
Herren Oberpräſident v. Puttkamer, Polizeipräſident Graf Stolberd wie i 
Herr v. Bismarck⸗Kniephof eingefunden. Der Herr Oberpraſſden dagger 
der Neffe des Fürſten, Herr v. Bismarck, begaben ſich bald nach tung: 
Ankunft in den Wagen und pflogen dort eine längere Unteren den 
Nach einem Aufenthalt von 10 Minuten ſetzte der Fürſt une x 
Hurrahrufen der Anweſenden feine Fahrt mit dem Schnellzuge fon 

Loſtalnachrichten. 501 
Thorn, 17. November aher 

— Gerſetzung). Stationsvorſteher Harke in Thorn iſt in 9 
Amtseigenſchaft nach Dirſchau verſetzt. 

— Invaliditäts- und Altersverſiche rung). belleb 
Quittungskarten, welche am 21. November mit 47 Beitragsmarken de des 
ſind, ſind von dem genannten Tage ab bei der OrtäpoligeibebÜ die 
Aufenthaltsortes gegen neue Quittungskarten umzutauſchen. ittung 
abgelieferten Karten wird eine auf den Karteninhaber lautende din ge⸗ 
welche die Anzahl der Marken und die Lohnklaſſe, zu der dieſel i 
hören, enthält, von der Ortsbehörde ausgeſtellt. 

— (Die Regelung der Ascenſionsfrage er ö 
der höheren Lehranſtalten) wird auf Grund des re 5 
Dienſtalterszulagen und zwar derart erfolgen, daß, von einem ft bis 
gehalt von 2100 Mk. ausgehend, jeder ordentliche Lehrer in Zuge ihm 
zu einem Gehalt von 4500 Mk. ſoll ascendiren können, w Oleich 
überdies die Oberlehrerzulage vorbehalten bleibt. Die Frage d 
ſtellung der Lehrer höherer Lehranſtalten ift vorläufig bei © ſach de 

— Einkommenſteuer und Sparkaſſe). Es iſt o 
Anſicht verbreitet, daß nach dem neuen Einkommenſteuergeſetze 4 
Sparkaſſe verpflichtet ſei, den mit der Einſchätzung zur Eintom ellen 
betrauten Behörden Auskunft über die Höhe der Einlagen der dealer 
Sparer zu ertheilen und Einſicht ihrer Bücher und Akten zu 9 jehung 
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Dieſe Befürchtungen, welche geeignet ſind, die Sparer zur 8 
ihrer Einlagen zu beſtimmen, find gänzlich unbegründet. § 9 g 
ſatz des Einkommenſteuergeſetzes vom 22. Juni 1891, beim 
drücklich: Die Einſicht der Bücher, Akten u. ſ. w. der Spartafle ! 4 
geftattet. Sinan J 
— (Vom ruſſiſchen Getreidemarkte). Der ruſſiſche welche 
miniſter Wyſchnegradski hatte die Deputirten der baltiſchen Hafen 5 
um Erleichterung des Haferausfuhrverbots eingekommen i Chef 1 
Kriegsminiſter verwieſen. Dieſer verwies die Deputirten an Ne 
der Intendantur. Derſelbe ift geneigt, in Reval 1 500 000, in alensern 
Libau zuſammen ½ Million Pud zu kaufen und bietet den Rer. ame. 
75 Kopeken, den anderen Städten wahrſcheinlich die gleiche 
Ein Weizenausfuhrverbot iſt bevorſtehend, wahrſcheinlich au 
nahme der Ausfuhrerlaubniß auf Hülſenfrüchte. In Libau, 
allgemeinen über den ruſſiſchen Getreidemarkt vorzüglich unte 
wird das Angebot des Kriegsminiſters ſowohl hinſichtlich des 
das Bud in Libau 90 Kopeken kostet) als auch hinſichtlich des ine 
als wenig verlockend bezeichnet. Eine Viertel Million Pud n welk 
ſchwindend geringe Menge gegenüber den vier Millionen Are 
allein in Libau und ebenſo viel Pud, welche in den übrigen 0 de ode i 
aufgeſtapelt ſind. In denjenigen Gouvernements, welche eine n a 
mittlere Ernte gehabt haben, ſeien überdies große Vorräthe abe iD 
vorhanden und in Jeletz, Limny, Jefremow u. ſ. w. lagern baun 
bedeutende Quantitäten. Angeſichts dieſer Thatſache ſchlug 9 ib we‘ 
Kaufmannſchaft vor, für jedes Pud Hafer, für das die Erlau det = 
Ausfuhr noch ertheilt würde, der Krone 10 Kopeken zu 1 imme 
Nothleidenden zahlen zu wollen. Die Militärintendanturen müſſ nen“ 


„ i er nen nd 
noch reichlich mit Hafer verforgt fein, da der Kriegsminiſter IE oben, 3 


werthen Einkäufe in Libau und Riga zu machen bereit wa inärbe) * 
dieſe Orte ſo nahe an dem ſtark mit Kavallerie beſetzten 5 
Warſchau liegen. 

— (Die freihändleriſchen Anwälte des ame! 
Schweins) ſind etwas verſchnupft worden — nicht e Er 
zahlreichen in Duisburg und Düſſeldorf konſtatirten Trich well 
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ſondern durch die behördliche Stellungnahme zu der Tbalſon un * 1 
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darin gipfelt, daß die Polizeiverwaltung nach wie vor befug ei 
pflichtet fei, die nochmalige Unterſuchung außerdeutſcher Schw PR 
waaren vor der Feilhaltung zu verlangen. Sämmtliche Perſon auf dan a 
ſolche Waaren in Duisburg verkaufen wollen, haben biefelbe 
dortigen Schlahthofe zur Unterſuchung und Abſtempelung tende N. 
Zuwiderhandlungen müſſen mit Rückſicht auf die zu befür 1 men, Pe 
fährdung von Menſchenleben beſtraft werden. Man darf wobl j 
daß die Auffaſſung der Duisburger Behörde nicht vereinzelt dem TE 
— Neue Kartoffelaushebemaſchine). Die von verbeſſ 8. 
beſitzer Fr. Bathke in Peterswalde in Weſtpr. hergeſtellte 1 gabel, 
Kartoffelaushebemaſchine hat auf dem Kartoffelgelände des pe 
Schmidt in Peterswalde und Rittergutsbeſitzers Holtz in 
mehrere Tage Probe gearbeitet. Der tiefgelegene und naßke 
des Schmidt war durch die vielen Niederſchläge fo ſehr vert 
mit Quecken durchzogen, daß derſelbe mehr einer Wieſe gl gelegt. 
kartoffeln waren hinter dem Pfluge theilweiſe recht tief gend 
Maſchine arbeitete die Kartoffeln recht gut und rein berau 
dieſelben in einer Streubreite von etwa 1 Meter frei, wobe 
kinder, welchen Gefäße und halbe Heringstonnen zum Au 
geſtellt waren, das Aufleſen gut verrichteten. Die Maid 
zwei Pferden oder zwei Ochſen befpannt und, ohne dieſelben a 
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6 Morgen aufgearbeitet. Auf dem Kartoffelgelände des Holtz waren 
N Bodenverhältnifie etwas beſſer, daher war hier auch die Leiſtung eine 
urzügliche. Nach allgemeinem Urtheil dürfte ein Nachpflügen nicht mehr 
Nöthig fein. Die Maſchine ift mit einer Transporträdervorrichtung ver⸗ 
ehen, um dieſelbe beim Transport oder Umwenden bequem fortbewegen 
oͤnnen. Auch iſt eine Vorrichtung angebracht, um auf hügeligem 
Hände die Neigung der Maſchine zu dem Abhange zu verhindern. 
ließlich wurde auch ein Kartoffelauffangeapparat hergeſtellt und mit 
Maſchine in Verbindung gebracht und dann mehrere Verſuche an⸗ 
bestellt, die aber reſultatlos verliefen. Es wurden zwar die Kartoffeln 
1 Erde gut aufgenommen und letztere, da dieſelbe gut trocken war, 
Dich durchgeſiebt, auch wurde das Kraut von den Kartoffeln aus: 
Bithieden; es konnten aber Steine, Raſen⸗ und Lehmſtücke u. ſ. w. aus 
n Kartoffeln nicht entfernt werden, und letztere waren ohne noch— 
aliges Durchleſen zum Verkauf und zu Fabrikzwecken unbrauchbar. 
ir Preis der Maſchine dürfte ſich auf 100 bis 125 Mk. ſtellen. 
de — (Evangeliſcher Familienabend). Auf Einladung des 
een Pfarrer Andrieſſen hatten ſich am Sonntag Abend mehrere 
undert Damen und Herren im Wiener Cafs zu Mocker verſammelt, 
einen Vortrag des Herrn Pfarrer Andrieſſen über evangeliſche 
milienabende zu hören und eventuell zur Bildung ſolcher Konvente 
I reiten. Aus den Ausführungen des Herrn Redners entnehmen 
I folgendes: Während ſolche Familienabende in Süd⸗ und Weſt⸗ 
ſwland ſchon ſeit längerer Zeit mit großem Erfolge wirken, ſind ſie 
Süürt eutſchland erſt jüngſt in Aufnahme gekommen. Sie bezwecken die 
ung des Gemeindebewußtſeins, ſie ſollen in den evangeliſchen 
wagen dealiedern, ob jung, ob alt, ob arm, ob reich, das Gefühl er⸗ 
Nr daß fie alle zu der großen evangeliſch⸗chriſtlichen Familie gehören. 
nente wird auch das kirchliche Leben kräftiger pulſiren und laue Ele 
han zur Mitarbeit an der Ausgeſtaltung der evangeliſchen Gemeinde 
i liehen. Die Beſprechung öffentlicher und privater kirchlicher An⸗ 
\ nenbeiten in zwangloſer Vereinigung ift am beſten geeignet, das 
ne wachzurufen. Aber auch Vorträge mancherlei Art, wie 
inlet und Geſang, ſollen die Familienabende beleben. Nach dieſem 
nden Vortrage wurde beichloſſen, ſolche Abende fortan regel— 
gur 0 abzuhalten und zwar den nächſten am Sonntag den 13. Dezbr. 
Het Orbereitung derſelben wurde ein Ausſchuß gewählt. Zum Schluſſe 
lien. err Pfarrer Andrieſſen einen Vortrag über Luthers Familien⸗ 


dend Gandſchuhmacher-Begräbnißvereih. In der geſtern 
ung, im Schützenhauſe abgehaltenen Generalverſammlung erfolgte 
Velten Rechnungslegung pro 1890/91. Danach kamen ein: 806 Mk. 
Lay de von 167 Männern und 85 Frauen, 180 Mt. Eintrittsgelder, 
Uzge „ Binfen x., 54 Mk. für das Ausleihen der Leichengeräthe. 
dun HL wurden 1646 Mk. Begräbnißgelder in 10 Fällen. Das 
um ga vermögen beträgt 38 857 Mk. und hat ſich gegen das Vorjahr 
borſand Rt. vermehrt. Für die ausſcheidenden bezw. geftorbenen 
hear, wudlieder wurden wieder⸗ oder neugewählt die Herren Lehrer 
Lerbig a. Sattlermeiſter Stephan ſen., Kaufmann Fehlauer, Kaufmann 
un empnermeiſter Glogau, Kaufmann Goewe. Die Funktion der 
Meifter Breviforen wurde den Herren Kaufmann Gerbis, Klempner: 
a Slogan und Kaufmann Goewe übertragen. 
lagen Die oft gerügte Unſitte), Stecknadeln in der Kleidung zu 
würtig. dat ſich kürzlich wieder einmal ſchwer gerächt. Als eine aus⸗ 
a Hot ame am Sonntag zu einer Tanzgeſellſchaft war und ſich gerade 
nm ! drehte, brach ſie plötzlich mit gellendem Schmerzensſchrei zu⸗ 
duden Bei irgend einer Bewegung hatte ſie ſich nämlich eine am 
en, el ſteckende Nadel bis an den Nadelkopf in den Arm gedrückt. 
leber l ſaß fo feſt im Arm, daß fie herausgeſchnitten werden mußte. 
unpfen atte der behandelnde Arzt eine entſtehende Blutvergiftung zu 


— 
dung dobachrin new. Schon vor einer Reihe von Jahren waren 
Strap, eiverordnung die Hausbeſitzer, von deren Dächern nach der 
h der Gan das Regen⸗ und Schneewaſſer abfließt, gezwungen worden, 
ungen ausbreite Traufrinnen und an der Seite Abfallrinnen anzu⸗ 
Ene a wird auch das Rathhaus mit ſolchen Rinnen verſehen. 

an ie Gefahr lag ſtets im Frühjahr für die Paſſanten darin, daß 
ein dern ſchwere Eiszapfen bildeten, die bei Sonnenſchein 


Ei * 
Wheel olizeiberigt), In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
„genommen. 


ausn in der Kloſterſtraße, ein Kontobuch auf dem altſtädt. 
Sy eres im Polizeiſekretariat. 
nen der Weichfel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
rr tönigl. Waſſerbauverwaltung 0,01 Meter unter Null. 
— ne — — — — ——— — — 
ne dera Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
04,00 Mk., pro Gtr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
d., Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, 
Pr Pf. pro Mandel, Aepfel 5-10 Pf. pro Pfd., 3—4 
r. ld, Eier en 10—15 Pf. pro Pfd. Butter 0,80-1,10 Mk. 
. Tauben ‚080 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20—2,40 Mk. pro 
he Hanſe z 60—70 Pf. pro Paar, Enten 1,60—3,00 Mk. pro 
1 50—4,00 Mt. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weiß: 
If. ., Hechte 50 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30-50 Pf., 


Abena en wurde ein Glaceehandſchuh in der Breitenſtraße, 
it. 


OR | . — N N 
46 Alleen 1 . ER über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
(3 Mannigfaltiges. 
Sing Mag arg in den Banken.) Die Gläubiger der 
An barlotten werden ſich Dienstag Abend im „Türkiſchen Zelt“ 
% Min t "burg verſammeln, um zu überlegen, ob und was 
ihr 
N 


Er ff. Die Hoffnung, daß die Gläubiger den größten 
who, doch h uthabens retten werden, ift zwar noch nicht aufge⸗ 
baude in Acbeint ſie zu ſchwinden. Soweit die Villa in Swine⸗ 

rig eat kommt, retten die Gläubiger nichts. Sehr 
ln ungen daß obendrein in Swinemünde noch Handwerker 
den in eigener den Herrn Banquier haben, der im Sommer 
Me Charlottent Equtpage ſpazieren fuhr, die derſelbe fich extra 
0 laſſen. uburg nebſt Pferden nach Swinemünde hatte kom⸗ 
Un, den U. Dem Herrn Kommerzienrath Wolff gehts in 

ang de mſtänden nach ausgezeichnet. Er iſt auf An⸗ 


ih Naniß, d beh. Sanitätsraths Lewin in das kleine Männer- 
5 worden. in die Station für vornehmere Gefangene über⸗ 
eltenen a: Bis jetzt pflegte man derartige Verbrecher nur 


e 
ach in Ausnahmefällen dorthin zu legen. Herr Wolff er⸗ 
8 pie reif. 81 Imoabit der zärtlichſten Rückſichtsnahme. — Laut 

elhög — iſt Übrigens Wolff Banquier einer vornehmen 
Auyeoen Bat eſen, für welche er die dort gemachten Gewinne 
kon ante — Gerüchtweiſe verlautet, noch mehrere kleine 
den Shen haf men befänden ſich in Schwierigkeiten. — In 
ae = a le E. H. Meyer die Zahlungen ein- 
en⸗Inhaber hat erſchoſſen. 

3 fen ſollen betheiligt 115 oe 


Goldſchmidt, Hannover, hat die Zahlungen eingeſtellt. Die Ver⸗ 
bindlichkeiten werden auf 400 000 M. geſchätzt. — Ferner hat 

die Firma B. Anderſſon in Malmö die Zahlungen eingeſtellt, 
bei welcher Berliner und Hamburger Firmen mit großen Sum⸗ 
men betheiligt ſind. — Ein ungeheuere Aufregung herſcht in 
Meißen. Banquier Fiſcher, Direktor der dortigen Kreditbank, iſt 
am Mittwoch voriger Woche wegen großer Unterſchlagungen und 
Veruntreuungen von Depoſitengeldern verhaftet und nach dem 
Unterſuchungsgefängniß in Dresden abgeführt worden. Es find 
meiſtentheils kleinere Bürger und Handwerker betroffen und 
mehrere hundert Kunden durch Fiſcher ihres geſammten Ver⸗ 
mögens, das ſie in der Meißener Kreditbank niedergelegt hatten, 
verluſtig gegangen. Fiſcher, welcher als Mitglied und Ange⸗ 
höriger einer alten Patricierfamilie ſich eines unbegrenzten Ver⸗ 
trauens erfreute und zahlreiche Ehrenämter bekleidete, war außer⸗ 
dem noch Inhaber eines großen Bankgeſchäftes am Platz. In 
ſeiner Stellung als Direktor der Meißener Kreditbank ſchaltete 
er unumſchränkt. So nahm er die der Kreditbank anvertrauten 
Depots als ſolche in ſein eigenes Geſchäft hinüber und ſpekulirte, 
nachdem er in dem letzten Jahre ſein eigenes Vermögen bis auf 
den letzten Pfennig an der Berliner Börſe verloren, mit fremdem 
Gelde weiter, um damit die Differenzen, die er bei mehreren 
Berliner Banquiers ſchuldete, zu bezahlen. 

(Der Ausſtand im Buchdruckergewerbe) iſt ſchon 
in der abſteigenden Periode angelangt. Die Anzahl der Städte 
wird immer größer, aus denen von einem Nachgeben der Setzer 
gemeldet wird. Das ſchließliche Reſultat iſt bereits mit Sicher⸗ 
heit vorauszuſehen. Hoffen wir, daß es die Anhänger der 
Sozialdemokratie, für deren Prinzipien dieſer Ausſtand ins Werk 
geſetzt worden iſt, über den praktiſchen Werth und die Durch): 
führbarkeit dieſer Prinzipien einigermaßen aufklärt. 

(Ein Opfer der Spielwuth). Ein Berliner Privat⸗ 
gelehrter Dr. W., der zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ſich über 
Italien nach Afrika begeben hat, nahm in Nizza einen Ruhe⸗ 
aufenthalt. Dort auf der Eiſenbahn verſchwand, wie die „Volks⸗ 
zeitung“ berichtet, ſein Koffer mit den Kleidungsſtücken, Brief⸗ 
ſchaften und werthvollen Inſtrumenten, die ſorgfältig verpackt 
waren. Alle Ermittelungen waren vergeblich; ohne Sachen mußte 
die Reiſe fortgeſetzt werden. Vor einigen Tagen traf nun in 
der Berliner Wohnung des Beſtohlenen, in der Potsdamerſtraße, 
auf der Poſt ein kleines Kiſtchen mit 15 Franks Nachnahme 
ein. Ein höflicher franzöſiſcher Brief war beigeſandt, in dem 
der Briefſchreiber, welcher ſich mit unleſerlichem Namen als ein 
früherer franzöſiſcher Offizier bezeichnet, mittheilt, daß er nach 
Verluſt ſeines Geldes im Glücksſpiel in äußerſter Noth ſich den 
Koffer angeeignet habe. Er habe alles verkaufen müſſen, aber 
die Briefe ſende er an die ermittelte Adreſſe zurück, da ſie für 
ihn keinen Werth hätten. Er hoffe, bald in beſſere Verhältniſſe 
zu kommen und werde dann ſeine Schuld, die ſehr auf ihm 
laſte, pünktlich tilgen. Das Schreiben iſt der Polizeiverwaltung 
zu Nizza behufs weiterer Veranlaſſung übermittelt worden. 

(In den Militärwerkſtätten zu Spandau) iſt 
dieſer Tage plötzlich die Betriebsthätigkeit in ſehr bemerkens⸗ 
werthem Grade geſteigert worden. Seit dem verfloſſenen Früh⸗ 
jahr zeigten die Direktionen wegen Mangels hinreichender Auf: 
träge das Beſtreben, den Betrieb möglichſt einzuſchränken; es 
wurden bekanntlich mehrere Tauſend Arbeiter entlaſſen, die täg⸗ 
liche Arbeitszeit wurde verkürzt. Die Situation hat ſich jetzt 
mit einem Schlage geändert. Täglich werden auf direkte An⸗ 
ordnung des Kriegsminiſteriums in den Spandauer Fabriken 
Arbeiter angeſtellt; im Feuerwerks⸗Laboratorium wird vielfach 
14, in der Artilleriewerkſtatt 12 (ſtatt 10) Stunden täglich, in 
der Geſchützgießerei bei Tag und Nacht gearbeitet. Auch in der 
Gewehrfabrik und der Pulverfabrik, in denen es eine Zeit lang 
recht ſtill herging, herrſcht regere Thätigkeit. Die techniſchen 
Inſtitute der Artillerie werden noch eine weit größere Betriebs- 
erweiterung erfahren, ſobald die in Ausſicht geſtellte große 
Artillerievorlage im Reichstag angenommen iſt. 

(Exploſion.) Im Stahlwerk zu Dombrowa bei Kattowitz 
explodirte ein Dampfkeſſel. Es wurden zwei Arbeiter ge- 
tödtet, viele zum Theil ſchwer verletzt. Der Schaden iſt 
bedeutend. 

(Eine Hauptperſon in dem traurigen Liebes⸗ 
roman des öſterreichiſchen Kronprinzen Rudolf), 
die Freifrau Henriette von Wallerſee iſt in München an der 
Waſſerſucht geſtorben. Die Freifrau von Wallerſee, eine ge⸗ 
borene Mendel, war die morganatiſche Gemahlin des Herzogs 
Ludwig in Bayern, eines Oheims der Kaiſerin von Oeſterreich; 
ſie verbrachte den Winter gewöhnlich in Wien und in ihrem 
Hauſe machte Kronprinz Rudolf die Bekanntſchaft der Baroneſſe 
Mary Vetſera. Hier fanden auch die erſten Zuſammenkünfte 
des Liebespaares ſtatt und die Freifrau von Wallerſee (der 
Adelſtand wurde ihr zwei Jahre nach der Ehe mit dem Herzog 
Ludwig vom König von Bayern verliehen) ſoll auch die einzige 
Perſon geweſen ſein, welche von dem unheilvollen Rendezvous 
in Meyerling Kenntniß hatte. Man machte ihr in Wien auch 
den Vorwurf, das Verhältniß zwiſchen dem öſterreichiſchen Thron⸗ 
folger und der Vetſera begünſtigt zu haben und ſie bekam nach 
Eintritt der Kataſtrophe den Auftrag, ſchleunigſt Wien zu ver⸗ 
laſſen. Se mußte ſich auch ſtets aus München entfernen, wenn 
dort ein Mitglied des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes zu Beſuch 
weilte. 

(Der allgemeine Ausſtand der Bergarbeiter) 
im Departement Pas de Calais iſt proklamirt; die Bergarbeiter 
beſchloſſen die Abſendung einer Delegation nach Paris. 

(Die deutſchen Ozeandampfer), welche ſchon von 
jeher in dem anerkannten Rufe ſtanden, bezüglich Gediegenheit 
der Bauart und Sicherheit der Fahrt den Vorrang vor den 
Dampfern anderer Nationen zu beſitzen, machen neuerdings auch 
mit wachſendem Erfolg ihren vornehmſten Konkurrenten, den 
engliſchen Dampfern, den Ruhm, die größten Fahrgeſchwindig⸗ 
keiten zu entwickeln, ſtreitig. Immer öfter hört man von 
Fahrleiſtungen deutſcher Dampfer, welche das Höchſtmaß der 
bisherigen Leiſtungen hinter ſich laſſen. Den neueſten Kon⸗ 
kurrenzerfolg dieſer Art hat der Norddeutſche Lloyddampfer 
„Fulda“ zu verzeichnen, welcher auf der Reiſe von Newyork 
nach Genua am Montag in Gibraltar eintraf, nachdem er die 
Strecke in acht Tagen und acht Stunden, d. h. in der kürzeſten 
bis dato erreichten Friſt, zurückgelegt hatte. Der Aufſchwung 
der deutſchen Ozeandampfſchifffahrt erſcheint nicht nur in ma⸗ 
terieller Hinſicht erfreulich, ſondern insbeſondere auch um des 


e Alle Geſell⸗ moraliſchen Eindrucks willen, den die Wahrnehmung, daß 
— Die Tuchfirma A. u. H. Deutſchlands Flagge über den leiſtungsfähigſten und techniſch 


beſtkonſtruirten Schiffsfoloffen weht, auf überſeeiſche Nationen 
hervorzubringen geeignet iſt. 

(Brieftauben in Oſtafrika.) Nachdem im Togogebiet 
Verſuche mit Brieftauben gemacht worden ſind, ſollte man auch, 
ſo wird der „Poſt“ aus Kolonialkreiſen geſchrieben, in Oſtafrika 
ſich eifriger damit, als früher ſchon geſchehen, beſchäftigen, da 
die Vorgänge im Innern doch auf die ſchnellſte Weiſe nach der 
Küſte gemeldet werden müſſen. Im erſten Jahre der Wiſſmann' 
ſchen Schutztruppe wurden vielfach Verſuche mit Brieftauben ge⸗ 
macht, die ſich gut bewährten. Der Leiter, Wachtmeiſter Gaß⸗ 
mann, ſtarb jedoch. Später fand ſich nur noch einmal auf 
kurze Zeit ein Unteroffizier, der die Sache verſtand; und un⸗ 
gefähr im Mai 1890 löſte der damalige ſtellvertretende Reichs⸗ 
Kommiſſar die Beziehungen zu den Vereinen, die bisher das 
Material geliefert hatten. 

(Der Ingenieur George S. Moriſon) hat den 
Bau des geplanten, über 1000 Fuß hohen eiſernen Thurmes 
für die Weltausſtellung zu Chicago für den Preis von 
500 000 Pfund übernommen. Der Thurm wird drei Galerien 
bekommen und das Fundament 40 Fuß in die Erde eingegraben 
werden. 

(Die Bärte der deutſchen Fürſten). Als ſich Kaiſer 
Wilhelm am Nachmittag des 22. Oktober ſeinen Vollbart wieder 
abſchneiden ließ, hat er ſich der kleinen Minderheit deutſcher 
Fürſten zugeſellt. Weitaus die meiſten tragen Vollbärte, einige, 
wie der König von Sachſen, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, der Herzog von Altenburg, tragen ſtarke Backenbärte, 
Herzog Ernſt II. von Koburg⸗Gotha trägt einen Knebelbart, 
glattraſirt find außer dem Kaiſer nur noch der Großherzog von 
Mecklenburg-Schwerin, Fürſt Günther von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Großherzog Karl Alexander von Sachſen⸗ 
Weimar. 

(Die Eiſenbahnunfälle). Man plaudert in einem 
Pariſer Klub über Eiſenbahnkataſtrophen. Nach den angeſtellten 
Ermittelungen, ſagt jemand, werden immer die erſten und letzten 
Wagen am ſchlimmſten betroffen. Sehr richtig, meint Graf 
Calinaux; man ſchaffe ſie ab. — Derſelbe Graf iſt über die 
Häufigkeit der Unfälle ſo erſchreckt, daß er nur noch auf dem 
Zweirad reiſen will. Ein Freund erwidert, daß auch bei dieſem 
Beförderungsmittel Unglücksfälle vorkommen. Sehr richtig, ant⸗ 
wortet der Graf; aber ſie ſind weniger verheerend, es wird immer 
nur einer davon betroffen. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Emden, 17. November. Der deutſche Fiſchlogger 
„Fürſt Bismarck“ wurde von einem engliſchen Fiſchdampfer 
überfallen und ſeiner Netze beraubt. 
Lens, 17. November. Zwiſchen Streikenden und Nicht⸗ 
ſtreikenden fanden Schlägereien ſtatt. 
Verantwortlich für die Medaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


2 Telegraphiſcher Berliner Börfenberict. 
17. Nov. 16. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 192—35 193 —25 


Wechſel auf Warſchau kurz 191—35 | 192—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—70 97—70 
Preußiſche 4% Konſolsss 105—30 | 105-30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 — 57— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—50 93—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 165—50 | 164—30 
Oeſterreichiſche Kreditaktien .. 414 4— 143—75 
Oeſterreichiſche Banknoten » 1172-25 172—30 
Weizen gelber: November⸗Dezember . . |231—50 | 232—25 
Apr Mai: —V—V*˙ J 233—50 1 234— 2 
loko in Newyork. 106—10 | 106—75 
Rochen loko 239— 240 — 
November Rn 239—75 | 240—20 
November-Dezember . 239—79 | 240—20 
April⸗Mai : 235 —70 1237—20 
Rüböl: November 61—60 | 61—50 
April⸗Mai | 60-60] 60-70 
Spiritus: 
50er lofo . 72—50 72—80 
70er loko. 55—10| 53—40 
70er November 52—20| 52—20 
70er April⸗Mai 53—121 53—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pet. 


Berlin, 16. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3415 Rinder (darunter 150 Dänen und Schweden), 13027 
Schweine (darunter 611 Dänen und 732 Bakonier), 1112 Kälber und 
7931 Hammel. — An beſſeren Stieren waren ca. 700, an ganz geringer 
Waare ca. 500 Stück am Rindermarkt, der, obwohl mit faſt 500 Stück 
weniger beſchickt als vor acht Tagen, der äußerſt ungünſtigen Fleiſch⸗ 
märkte wegen weit gedrückter und ſchleppender verlief und nicht geräumt 
wurde. 1. brachte 57—60, 2. 50—55, 3. 42— 48, 4. 36—40 Mk. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei mittelmäßigem 
Export und weichenden Preiſen ſehr ſchleppend und wurde ebenfalls 
nicht geräumt. 1. 52—53, einzelne ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 46 
bis 50, 3. 38—45 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier 48 
bis 49 Mk. pro 100 Pfd. mit 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück. — Auch 
das Kalbergeſchäft war, aus gleichen Gründen wie der Handel der 
anderen Gattungen Schlachtvieh, äußerſt flau und ſchleppend. 1. 56—64, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. 48—55, 3. 40—47 Pfg. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel fielen bei äußerſt ſchleppendem Handel durchweg im 
Preiſe und hinterlaſſen über 2000 Stück Ueberſtand. (Huſumer, ca. 1600 
Stück angeboten, wurden ausnahmsweiſe, aber wie bei dieſer Raſſe hier 
üblich, nach Lebendgewicht gehandelt und brachten je nach Qualität 25 
bis 30 Pfg. pro Pfd.) 1. 42—48, beſte Lämmer bis 53 Pfg.; 2. 30 bis 
40 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. November 1891. 
Wetter: trübe, feucht. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matter, 122/23 Pfd. hell 220/21 M., 124/26 Pfd. hell 223/25 
M., 128/29 Pfd. hell 226/27 M., feiner über Notiz. 

Roggen matter, 111/12 Pfd. 222/23 M., 114/16 Pfd. 224/26 M., 
117/18 Pfd. 227/28 M. 

Gerſte Brauwaare 170/175 M., Futterwaare 151—154 M. 

Hafer 166/172 M. 

Lupinen blaue trockene 81—83 M. 


Mittwoch am 18. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 29 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 01 Minuten. 


W! Katarrhe beſeitigen will, packe das Uebel an der Wurzel und 


ſehe zu, daß er den entzündlichen Zuſtand der Schleimhäute, 

der Luftwege aufhebt, denn hierin liegt der alleinige Grund aller 

Katarrhe. Huſten, Heiſerkeit, Schleimbildung ſind nur Neben⸗ 
erſcheinungen Kein anderes Katarrhmittel als die mineraliſchen Salze 
der Sodener Kurquellen kann dieſe Entzündungen gründlicher und raſcher 
heben oder auch nur annähernd deren Heilkraft erreichen. Darum ge⸗ 
brauche man in dieſen Fällen einzig und allein Fay's echte Sode- 
ner Mineral Pastillen, der Erfolg iſt raſch, die Wirkung ſicher 
und beiſpiellos. Fay's echte Sodener Mineral⸗Paſtillen ſind in allen 
Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. zu haben. 


Heute rare ſtarb plötzlich 
an Lungenentzündung unſere liebe 


Tante 


Natalie Höltzel. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme im Namen der 
übrigen Verwandten an 


Geschw. Schulz. 
Thorn den 16. November 1891. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 20. nachmittags 2½ Uhr vom! 
St. Georgen-Hoſpital aus ſtatt. 


Allen, welche unſern lieben Bruder 
und Schwager, den verſtorbenen Uhr⸗ 
macher Jacob Philipp jo theil⸗ 
nahmsvoll zur letzten Ruheſtätte ge⸗ 
leiteten, insbeſondere dem Herrn Pfarrer 
Ossowski für feine goldenen Worte 
am Grabe und den Herren Sängern 
ſprechen tiefgefühlteſten Dank aus 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter— 
maßen am Todtenfefte, Sonntag den 
22. November cr., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte 
und zwar vor⸗ und nachmittags eine 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer „groben Anzahl armer Schul: 
kinder durch Beſchaffung der nothwendigſten 
F en u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
Ahe dien gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen: 
zunehmen. 

Thorn den 13. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Centner mit 1 Mk. 10 Pf. 
verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., für 

Inshausſchaffen innerhalb der Stadt 10 
f., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Der Verkauf findet nur vorm. von 7½ 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 ſtatt. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Seitens der Königlichen . ſind 
im Intereſſe der hieſigen Einwohner einige 
Straßen und Plätze auf dem Einebnungs⸗ 
Ein der Stadterweiterung mit Baumzıc. 

upflanzungen verſehen worden. 

Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
Perſonen, welche vorſätzlich und rechtswidrig 
derartige Anlagen beſchädigen oder zerſtören, 
nach § 304 des Strafe eſetz-Buches mit 
Gefängniß bis zu 3 Wochen oder mit Geld— 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden. 

Thorn den 12. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Abforſtung 
von ca. 40 Hektar des Grandenzer 
Stadtwaldes 


ſoll öffentlich meiſtbietend am 
Dienſtag den 24. November d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen ebenda — 
Blumenſtraße Nr. 6 — zur Einſicht aus. 
Graudenz den 14. November 1891. 


Königliche Fortifikation. 


Freitag den 20. November d. J. 
vormittags 10 Uhr: 


Verſteigerung von Roggenkleie, 
Spreu pp, 


auch in kleineren Poſten, im Bureau. 


Königliches Proviantamt Thorn. 


Formulare 


n Verzeichniſſen von in Fabriken be⸗ 
ſchaftigten jugendlichen Arbeitern ıc. find 
zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


. . . , . . & . . , &. . . . d . N. . . . . 
2 Die glückliche Geburt eines geſunden % 
Töchterchens zeigen hocherfreut an 
* Thorn den 16. November 1891 
8 Naul und Frau. 


SSC dE N UN K b. C. K E C K Ke 


Eiſerne 


1 w 9 
1 — Geldſchränke 
1 mit Stahlpanzer 
offerirt 
Leopold Labes. 
Illuſtrirte Muſterbücher 
gratis und franko. 


Pelzwaren, 
Garnituren aller Zellgattungen, 


hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 


billigſte Preiſe. 
Pelz und Wintermützen — 


für Herren und Knaben von 1 Mark an. ® Anfertigung 
Reparaturen prompt und billigſt. ® aller Arten Zim⸗ 2 
C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. Smer- Fa ar 
On ie 3 Marquiſen u. 
Poli Wetter Mule 
Reparaturen 8 
1 Aufpolſte⸗ 
rungen werden 8 
gut und billig 
ausgeführt. 8 
SGS οννñu eee 


NN 


Dezember⸗ Februar kalbend; 
einige gute Pferde mit zum Verkauf. 


bahnhof Thorn. 


Nleiderſpinde, 
Bücherſpinde, 


Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Cigarren 
4 in jeder Preislage, 
tadellos 


0 in Brand u. Güte 
Ih) 
I empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 

von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


Volltermanaren 


Galanterie. 


J. Kozlowski 


Thorn, Breitestr. 35. 


Gummi⸗Boots 


(echt 15 5 ) 


Handſchuhe. 


Schirme. 
Kravatten. 
Lampen. 
Große Auswahl von 


Gelegenheitsgeſchenken. 


Lederwaaren. 


en 


Plüſch⸗ Fans 


und 
Umhänge 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Gustay Elias. 
12000 u. 25000 k., 


pupillariſch a? find vom Gelb . 
zu cediren. Offerten unter A. B. I5 an 
die Expedition ker fer Zeitung. 


R in vorzüglich gut⸗ 
I eto ſitzenden Facon3 
12 Altſtädt. 


zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 
Liqueur des anciens Benedictins 
DE D’ABBAYE DE FECANP (France) 


ınof 


Alfenide. 
119 


Malutensilien 
in W Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Markt 12. 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 


-uajyogdws yarıyzıay 
"uoyozdına yarzıay 


A viereckige Etiquette mit der 
8 - nebenstehenden Unterschrift 
Bere des Generaldirektors be- 


findet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 

Am Schlusse jeden Monats werden wir das Verzeichniss derjenigen Firmen 
veröffentlichen, welche sich schriftlich verpflichteten, keine Nachahmungen unseres 
Liqueurs zu verkaufen. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Deutsche Antisklaverei-Geld-Lotterie. 
200 000 Lose in zwei Ziehungen mit 18 930 Gewinnen im Betrage von 


Millionen Mark 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, * 000, 75 000 etc. 
Original-Lose I. Klasse: 710 a 255 —4 zur 
Ziehung am 24.—26. Novbr. 1891 — 2,10 4,20 6,30 10. 20 21,— Mark. 

Jeder Inhaber eines Loses erster Klasse hat das Recht, dasselbe gegen 
Zahlung des Renoyationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die in erster 
Klasse gezogenen Lose fallen in zweiter Kiasse aus. 


m N 
Carl Heintze, u. Unter fi 
Berlin W., Unter d. Linden 3. 
Die Bestellungen sind auf dem 89 der Postanweisungen niederzuschreiben 
und sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 


Auktion! 
Am Sonnabend den 21. d. Mts. vorm. 10 uhr 


verkaufe wegen Brandſchaden 30 Stück hochtragende und tragende Kühe zum 
ſelbige ſind vorzügliche Milcher. 


K. Schal, 


Tapezier und Dekorateur 2 


Thorn, Schillerstrasse 
empfiehlt ſein Lager ſümmtlicher Möbel in Nußbaum, — 9 und Birken. 
Wäſcheſpinde, 
Schreibtiſche, 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbe 


Nobel Nagaum N 
$ 


Ninna Mack Nachll., 


Desgl. ſtelle 


Werner. 


Katharinenflur in der Nähe Mocker bei Thorn. 
Bei vorheriger Anmeldung ſtelle Fuhrwerk Bahnhof Mocker und Stadt⸗ 


ER Zahn: Atelier 
S. Burlin, Dentiſt 
— Veglerſtraße 19, 1. Etage. = 


Behandlung Unbemittelter unentgeltlich. 


es... 
uswahl 3 


Teppichen und 
Portieren 
Wappen und 
Vorhänge 
leihweiſe für 
Feſt⸗ 
Dekorationen. 
008802035898 


Ausziehe tiſche, 
Nähtiſche, 
Stühle, 


Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


au 


bei billigiter Preisnotirung. 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Echten 


Vietoria-Chester-Käse 


empfiehlt J. & Adolph. 


3 eiferne Oefen 
hat zu gi gungnen: Breite. 37. 


Von einer älteren deutſchen 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


welche Haftpflicht, Unfall⸗, Brautaus⸗ 
fteuer- und Militär- Dienſt⸗ Verſiche⸗ 
rung zc. betreibt, wird eine achtbare, 
in beſſeren Kreifen verkehrende Per⸗ 
ſönlichkeit als 


Haupt- und Incasso-A gent 


geſucht. Sehr günſtige Beditgamgen. 

Bewerber, welche wirklich den Wunſch 
haben, energiſch thätig zu ſein und 
auch Sicherheit für das Incaſſo ſtellen 
können, belieben ihre Adreſſen unter 
J. E. 9739 an Rudolf Mosse, Berlin S W., 
einzuſenden. 


Maurer 
finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau in Strasburg Weſtpr. 


Ein Knabe mit genügender 
Schulbildung findet in meiner 
Buchdruckerei als Schriftſetzerlehrling 
eine Stelle C. Dombrowski. 
nv 9 
Ein Lehrling 
wird geſucht. Paul Foerster, 
Uhrmacher. 


Einen Lehrling, 
15 at hat, die Konditorei zu erlernen, 


Gebr. Pünchera. 


Als ſaubere Plätterin, 


in und außer dem Hauſe, empfiehlt ſich 
Veroniea Pajewska. Gerſtenſtr. 16 pt. 
2 kleine Wohnungen von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Winkler's Hotel. 
B romberger Vorstadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 
1 Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 
Mb Immer u. Rabinet n. Bürſchengel, 
1 Tr., v. fogl. zu verm. Strobandſtr. 20. 
Eine Woßnung von 4 Zim. nebſt Bubeh. 
zu vermiethen. Mellinſtraße 88. 
Fine l. Wohnung, Stube, Kammer und 
Küche billig zu verm. Baderſtr. 2, II. 
A. Kube. 
Im. Z.m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 
A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
Eins herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 
Haufe Bromberger $ Vorſt adt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ktiegtrfechtauſtalt. 
Donnerſtag den 19. abends 7½ uhr: 
Hauptverſammlung 


Arenz Hotel. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. a 
erſchiedenes Er. + 
. gablreiches Erſcheinen der Mitglieder 3 


Br Der Vorſtand. 
Handwerker⸗Verein. 


19. November: 
Herren⸗Abend. 


. Herren Abend. 
Tutcroffzier-Kasine 


Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. “, 


Unfer Minteruergnißf 


ift bis auf weiteres verlegt. 


Der Vorſtand. 
Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, N 


ſowie meine als gut und er 
kaunten und mit Eiſendraht gens 


Pantoffel u. Schu 


halte beſtens empfohlen. 
5 Hiller 3 


— Hiller, SO 
Cüglich fiche ase 


vorzüglich im Geſchmack und groß bei 


r. 
Max Szozepahskl, Gexeielt 155 
und in meiner Niederlage bei Herrn K. 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 72. 


Nuſſiſche 


Gummiſchube 


in allen Fagons, ſowie beſondere 


Neuheiten 


10 0 11 6 10 Ba ee und 
empfiehlt billigſt : 
Erich Müller Nachl- 
Brückenſtr. 40. 


J. Kuttner's Merdleſſel, 
„Zum Kümmch 1170 


Jeden W isch zu 


Blut., Srik #7 eg. 


in 9 0 Güte, in und 


Haufe empfiehlt Dylews si 
Wol inngegetfel 


N 
der . Art 1 zu u pre ferel 


€. Dombrowsk rar Ger 
Eine ohnung von 2 8 im. ne jethen. 
Zubehör von fofort zu Rockel, 
Näheres Casprowitz, Klein 
berg. 
Mühlenetabliſſ ment, in 2 


Preis ⸗Co 
(Ohne ee Te 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 190 Ma 


d Rinder 


40 
2 7 
Weizengries Nr. 1. Er 100 
Weizengries Nr. 2. 21.— 950 
Kaiſerauszugmehl 20.— 116755 
Weizenmehl 000 . 17.20 1000 
1 2 


Weizenmehl 00 weiß Band 16 
Weizenmehl 00 Be" her 15.20 
Brodmehl 5 

Weizenmehl 0. 8 
Weizen⸗Futtermehl . 


20 
20 
80⁰ 

1% 

775 6 
Weizen⸗Kleie ir 1700 
Roggenmehl 0 17.20 1600 
Roggenmehl 0/1 . 18,60 12— 
Roggenmehl I 12.— 1575 
Roggenmehl II 15. 1300 
Commis⸗Mehl. 13.20 17 0 
Roggen⸗Schrot “| 7740 2000 
Roggen⸗Kleie 95050 97 
Gerſten⸗Graupe Nr.. . 19,— I 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,— 1775 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 17.— 1060 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16/50 16.7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 16 1 977 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6.14, 1000 
Gerſten⸗Graupe grobe. | 16,50 1000 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 15,50 1075 
Gerſten⸗Grüße Nr. 2. 15, 1240 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,0 17 
Gerſten⸗Kochmehl | do 110 
Gerſten⸗Futtermehl = 1755 170 


Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze II. 
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